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Von Robert L uft 

„Da s Pende l der Geschicht e ha t sich bewegt, frühzeiti g erreicht e eine alles ergrei-
fende Welle gesamtgesellschaftliche r Wiederbelebun g nich t nu r die Universitätsstu -
denten , sonder n auch die Tor e der wissenschaftliche n Institute." 1 Mi t diesen Worte n 
beschrie b im Somme r 1990 der neu e Direkto r des Historische n Institut s der Prage r 
Tschechoslowakische n Akademie , der ehemal s zum Diens t in Prage r Straßenbahne n 
gezwungene un d dan n ins südböhmisch e Tabo r verbannt e Mittelalterforsche r Franti -
šek Smahe l die Umbruchzei t der „Sanfte n Revolution " in der Tschechoslowakei , in 
dere n Folge sich auch die tschechisch e un d slowakische Geschichtswissenschaf t per -
sonel l wie institutionel l veränderte . Einige Historiker , die knap p zwanzig Jahr e lang 
beanspruchten , das Bild der Geschichtswissenschaf t zu beherrschen , un d die vor 
allem die Historiographi e in nationale n un d internationale n Gremie n repräsentier t 
hatten , verloren ihre Positionen . Dissidenten , dene n die beruflich e Betätigun g in den 
historische n Wissenschafte n seit Anfang der siebziger Jahr e untersag t war, erlangte n 
führend e Stellunge n in zentrale n Institutione n des Fache s un d kehrte n dami t in die 
breit e wissenschaftlich e Öffentlichkei t zurück . Schließlic h wechselte n Wissenschaft -
ler, die in den „Nischen " des Faches , also in Archiven , Musee n ode r Bibliotheke n 
ode r in untergeordnete n Positionen , gearbeite t hatten , an historisch e Institut e un d an 
die -  zum Teil neue n - Universitäten . Es entstande n neu e Zeitschriften , Geschichts -
vereine un d Institutionen , bestehend e Zeitschrifte n wurde n unte r neue r Leitun g un d 
mi t neue m Mitarbeiterkrei s herausgegebe n un d geschichtswissenschaftlich e Institutio -

* Der vorliegende Beitrag wurde für die Forschungstagun g „Vergangenheitsbewältigung : Was 
kann die Geschichtswissenschaf t in der Tschechoslowake i beitragen? " des Collegium Caro -
linum im Novembe r 1992 erarbeite t und steht in Zusammenhan g mit den Beiträgen , die zu 
diesem Them a im Heft 34/2 (1993) der Bohemi a veröffentlich t wurden . Neuer e Entwicklun -
gen zur Historiographi e der tschechische n Geschichtswissenschaft , vor allem der 7. tschechi -
sche Historikerta g vom 24.-26 . Septembe r 1993 in Prag und verschieden e Publikatione n des 
Jahre s 1993, konnte n nich t mehr berücksichtig t werden . Allen Kollegen und Freunden , die 
durch Korrekturen , Ergänzungen , Anregungen und eigene Erfahrungsbericht e mir halfen, 
das Manuskrip t auszuarbeiten , danke ich. 

1 Šmahe l , František : Předmluv a [Vorwort] , In : Historiografi e v Československu 1985-
1989: Výběrová bibliografie [Geschichtswissenschaf t in der Tschechoslowakei : Auswahl-
bibliographie] . Prah a 1990, VII (Oper a Institut i Historic i Pragae D-l) . 
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ne n personel l wie inhaltlic h reorganis ier t 2 . Alles in allem bedeutet e dies innerhal b von 
k n a p p zwei Jahre n ein e markan t e Veränderung , so da ß von eine m Einschni t t gespro -
che n werde n m u ß . 

U n d doc h erfolgte de r Übergan g offenba r ehe r fließend . Ander s als bei Politologi e 
ode r Soziologi e kan n die Jahreswend e 1989/9 0 nich t zu r Stund e N u l l de r tschechische n 
Geschichtswissenschafte n erklär t werden , den n t ro t z aller Kont ro l l e du rc h Parte i u n d 
Staat , du rc h Ideologi e u n d Bürokra t ie , durc h Geheimdiens t e u n d Kollege n u n d t ro t z 
de r kollektive n wie individuale n Selbstzensu r „entgin g die His tor iographi e als Ganze s 
ihre r Vern ich tung " währen d de r letzte n J a h r z e h n t e 3 . D e m erfolgte n Bruch , de r wie-
dererlangte n Garant i e de r freien Wissenschaf t nac h eine r lange n u n d gerad e für die 
Geschichtswissenschaf t schwierigen Ära un te r eine m diktator ischen , kontrol l ieren -
de n u n d normie rende n System , stehe n somi t -  ausgenomme n die Diszipl i n Zeit -
geschicht e -  offenba r viele Kont inu i tä te n gegenübe r mi t posit iven , z u m Tei l abe r auc h 
konservierende n Auswirkungen . 

Möglicherweis e ist dies de r G r u n d , w a r u m bishe r un te r tschechische n His to r ike r n 
n o c h kein e tiefer e Diskuss io n übe r Brüch e u n d Kont inu i tä te n in ihre m Fach , übe r 
Forschungsvergangenhei t u n d übe r grundlegen d neu e Konzep t e begonne n h a t 4 . D e r 
Analyse de r geschichtswissenschaftliche n En twick lun g de r letzte n 20, w e n n nich t gar 
50 bis 60 Jahr e w u r d e u n d wi rd ehe r ausgewichen . Sie wi rd , w e n n sie übe rhaup t 
betr iebe n wird , in s Auslan d verlager t ode r bleib t H i s to r ike r n au s de m Auslan d über -
lassen 5 . E s gibt bislan g wede r Dars te l lunge n zu r jüngste n Geschicht e des Fache s ode r 

2 Daz u u.a . U n f r i e d , Ber tho ld /Ká rn ík , Zdeněk : Institutionell e Veränderunge n in der 
tschechische n Historiographie . ÖZG2/ 1 (1991) 81-94 . 

3 T ř e š t í k , Dušan : České dějiny a čeští historikov é po 17.listopadu . Č Č H 88 (1990) 
106-118 , zitier t nac h der deutsche n Fassung : Di e tschechisch e Geschicht e un d die tschechi -
schen Historike r nac h dem 17. November . Boh Z 32 (1991) 277-295 , hier 281. -  Kritisc h 
dazu K o ř a l k a , Jiří/ P o k o r n ý , Jiří : Česká společnos t 19. a 20. stolet í a čeští historikov é 
(Několi k myšlene k k úvaze Dušan a Třeštík a po 17.listopad u 1989) [Di e tschechisch e 
Gesellschaf t des 19. un d 20.Jahrhundert s un d die tschechische n Historike r (Einig e Ge -
danke n zur Betrachtun g Duša n Třeštík s nac h dem 17.Novembe r 1989)]. Č Č H 88 (1990) 
572-576 . 
Z u den seit 1989 geführte n historiographische n Diskussione n un d Anstöße n von einzelne n -
wie von Jan Kře n - weiter unten . 

5 Eingeschränk t allein auf die nichtdissidentisch e Historiographi e der letzte n 20 Jahre , sind zu 
nennen H e u m o s , Peter : Geschichswissenschaf t un d Politi k in der Tschechoslowakei . JbG O 
16(1978)541-576 . - D e r s . : Geschichtswissenschaf t un d Politi k in der Tschechoslowakei . 
Forschunge n zum 19. un d frühe n 20. Jahrhunder t in den Jahre n 1950-1975 . J b G O 30 (1982) 
575-601 . -  D e r s . : Di e tschechoslowakisch e Literatu r (1945-1975 ) zur neuere n deut -
schen Geschichte . In : Di e modern e deutsch e Geschicht e in der internationale n Forschun g 
(1945-1975) . Hrsg . von Hans-Ulric h W e h l e r . Göttinge n 1978, 177-196 (Geschicht e un d 
Gesellschaft , Sonderhef t 4). - L a u d i e r o , Alfredo: Nineteenth-Centur y Bohemi a in Con -
temporar y Czechoslova k Historiography : Changin g Views. Th e Slavonic and East Euro -
pean Review 68 (1990) 476-497 . -  Im weiteren Sinn e müssen auch darunte r gezählt werden 
S c h m i d t - H a r t m a n n , Eva: Fort y Years of Historiograph y unde r Socialism in Czecho -
slovakia. Continuit y and Chang e in Pattern s of Thought . Boh Z 29 (1988) 300-324 ; auch 
tschech. : Čtyřice t let historiografi e v socialistické m Československu . Kontinuit a a změn y v 
myšlení . Historick é listy 1 (1991)48-49 . - K o ř a l k a , Jiří : Historiograph y of the Countrie s 
of Easter n Europe : Czechoslovakia . America n Historica l Review 97/ 4 (1992) 1026-1040 . -
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einzelner Institutionen noch über die persönliche und fachliche Entwicklung von 
Historikerinnen und Historikern oder gar ganzer Historikergenerationen während 
der kommunistischen Ära. Obwohl viele der Historiker, die in wissenschaftliche 
Institutionen im oder kurz vor dem Rentenalter zurückgekehrt sind, selbst bereits 
einen Teil der Geschichte der letzten zwanzig, wenn nicht vierzig Jahre repräsentieren 
und zu Zeitzeugen geworden sind, wurden bisher noch keine Memoiren oder anderen 
biographischen Darstellungen veröffentlicht. Eindrücklichere biographische Beschrei-
bungen der Lebens- und Arbeitsbedingungen in dieser Phase unterbleiben meist auch 
bei der Würdigung in neueren Festschriften. Vergleichbare Texte zur Ego-Histoire 
oder „Eigen-Geschichte", wie sie von österreichischen Historikern und Wissen-
schaftlern verwandter Fächer relativ kurz nach Kriegsende vorgelegt wurden und die 
bei aller Subjektivität und Beschönigung wichtige Quellen sind , liegen bedauer-
licherweise ebenso wenig vor wie Fachanalysen und vergleichbar (selbst)kritische 
Rückblicke, wie sie seit 1990 von einzelnen ehemaligen DDR-Historikern bekannt 
sind7. Noch blockiert offensichtlich weitgehend das kollektive Gedächtnis gerade 
der älteren Generation eine offene Auseinandersetzung mit der Zeitgeschichte, vor 
allem mit der zeitgenössischen Entwicklung der Geschichtswissenschaft8. 

Vieles mag in der tschechischen Öffentlichkeit inzwischen diskutiert worden sein, 
auch gerade Ende 1989 und Anfang 1990 in Fachkreisen und in der Öffentlichkeit 
zahlreiche Stellungnahmen über Vergangenheit und Zukunft der Wissenschaft ab-
gegeben und nach Erklärungen gesucht worden sein, doch fand dies in der Fach-
literatur kaum einen Niederschlag. Eine Ausnahme bilden sechs Darstellungen 
von tschechischen Wissenschaftlern, die 1992 in der Bohemia unter der Sammelbe-
zeichnung „Nischen für die tschechische Geschichtsschreibung in der kommunisti-
schen Ära" veröffentlicht wurden. Vorgestellt wurden dabei die Zeitschriften 
Husitský Tábor, Slezský sborník, Opus musicum, Studia Comeniana et Historica 
und die mit dieser verbundenen Comenius-KoUoquien in Ungarisch Brod, aber 
auch Amedeo Molnár und sein Kreis sowie das Archiv bzw. Forschungsinstitut zur 

Zur Geschichtswissenschaft der Dissidenten bzw. der nach 1968 zur manuellen Arbeit 
gezwungenen Historiker neben den zahlreichen Arbeiten von Gordon Skilling und den Acta 
Creationis etc. neuerdings Unf r i ed , Berthold: L'historiographie indépendante depuis 
1968. In: Al'Est, la memoire retrouvée. Hrsg. von Alain Bros sat u.a. Paris 1990,465-488. 

6 Österreichische Geschichtswissenschaft der Gegenwart in „Selbstdarstellungen". Hrsg. von 
Nikolaus Gras s . 2 Bde. Innsbruck 1950-1951. - Dazu auch Mül l e r , Albert: Alte Her-
ren/Alte Meister. „Ego-Histoire" in der österreichischen Geschichtswissenschaft. Eine 
Quellenkunde. ÖZG4/1 (1993) 120-133. 

7 Genannt sei nur die Selbstkritik einzelner Historiker in Das Elend der DDR-Historiker, taz 
vom 15. Juni 1990, 5, sowie der Sammelband Zwischen Parteilichkeit und Professionalität. 
Bilanz der Geschichtswissenschaft der DDR. Hrsg. von Konrad H . Ja rausch . Berlin 1991. 
- B le ibe r , Helmut: 40 Jahre DDR-Geschichtswissenschaft - Leistungen und Grenzen. 
ÖOH 33 (1991) 556-568. - Schul tz , Helga: Was bleibt von der Geschichtswissenschaft 
der DDR? ÖZG 2/1 (1991) 22-40. - Und neuerdings B i a 1 a s , Wolfgang: Authentizität im 
Zusammenbruch. Die Sozial- und Geisteswissenschaften der DDR auf der Suche nach einer 
neuen Identität. ÖZG 4/1 (1993) 146-154. 

8 Unf r i ed , Berthold: Unabhängige Historiographie und kollektives Gedächtnis in der 
Tschechoslowakei. Groniek 107(1990) 125-150. 
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Geschicht e der Karls-Universitä t in Prag 9 . Di e exemplarisch e Auswahl berücksichtig t 
nu r den tschechische n Staatstei l un d blieb unvollständig , da auch weitere Regional -
zeitschrifte n wie Ústeck ý sborní k historický , Minulost í Západočeskéh o kraje, Sbor-
ník vlastivědných prac í z Podblanicka , aber auch die herausragenden , seit 1981 in 
eine r klassischen Nisch e veranstaltete n interdisziplinäre n Pilsene r Symposie n zum 
19. Jahrhunder t mit ihre n Tagungsbänden 10 sowie die in den Document a Pragensi a 
veröffentlichte n Prage r stadthistorische n Tagunge n in diesen Zusammenhan g ge-
hören . Danebe n wären zu erwähne n die teilweise im Časopi s Matic e moravské publi -
zierte n Brünne r Arbeiten zur historische n Parteienforschung , die der Frühneuzei t 
gewidmete n Foli a Historic a Bohemica , die traditionsreiche n demographische n For -
schunge n ode r die herausragende n kulturhistorische n Studie n der ethnographische n 
Institute , die in den Zeitschrifte n Český lid ode r Etnografi e dělnictv a veröffentlich t 
wurden , un d einige mehr . Vor allem aber sind die vielen Archive, Musee n un d ande -
ren Einrichtunge n - meist außerhal b Prags -  zu nennen , dene n eine besonder e Rolle 
für den Bestan d wissenschaftliche r Traditio n un d für fortgesetzt e Forschunge n in der 
Historiographi e zukam . 

Vorläufig liegen aber nu r die sechs genannte n „Nischen-Berichte " vor. Sie zeichne t 
nich t nu r aus, daß sie zu den wenigen Darstellunge n von Historiker n zu Entwicklun g 
un d Lebensbedingunge n des Fache s währen d der letzte n zwanzig Jahr e in der Tsche -
choslowake i gehören , sonder n vor allem, daß so rasch nac h dem Umbruc h gerade die 
Wissenschaftler , die nich t auf eine Vergangenhei t als Dissidente n verweisen konnten , 
berei t un d so couragier t waren , sich über ihre -  zumindes t institutionell e -  Vergangen-
hei t zu äußer n un d manche s preiszugeben , was angesicht s der Debatte n über zu 
große Staats - un d Parteinäh e ode r über persönlich e Verwicklungen in die Geheim -
dienstsphär e auch in andere n Wissenschaftsdiszipline n selten gewagt wurde . Di e 
Darstellunge n sind um so verdienstvoller , als weder die großen historische n Einrich -
tunge n der Akademi e der Wissenschafte n ode r der Universitäte n noc h die traditio -
nelle Fachzeitschrif t Český časopis historick ý (bis 1989 Československ ý časopis 
historický ) ihre jüngere Vergangenhei t in ähnliche r Weise thematisierte n un d auch 

9 Alle Zitat e (und Seitenangaben ) beziehen sich, wenn nich t ander s gekennzeichnet , auf diese 
Beiträge, wobei auf die Nennun g einzelne r Autoren bewußt verzichte t wurde. -  R e j c h r -
t o v á, Noemi : Die Freund e Amedeo Molnár s in den letzten zwanzig Jahren . BohZ 33 (1992) 
111-116. -  G a w r e c k i , Dan : De r Slezský sborník und seine Mitarbeiter . E b e n d a 116— 
128. -  Kořalka , Jiří: Neu n Jahrgänge des Husitsk ý Tábor . Ebend a 128-138. -  Fukač , 
Jiří: Das Brünne r Opus musicum . Ebend a 138-143. - V á l k a , Josef: Die „Studi a Come -
niana et Historica " und die Kolloquie n über Comeniu s in Ungarisch-Brod . Ebend a 354-
361. - S v a t o š , Michal : Das Institu t für die Geschicht e der Karls-Universitä t in Prag. Ver-
such einer Bilanz der letzten zwanzig Jahre . E b e n d a 361-370. 

0 Gerad e die Pilsener Tagungen und die daraus hervorgegangene n Tagungsbänd e bedürften 
einer zusammenfassende n Darstellung . Tagungsbericht e u. a. in Minulost í Západočeskéh o 
kraje und seit 1989 in Bohemia . -  Daz u auch Č o r n e j , Petr : Deset let plzeňských sympozií 
[10 Jahre Pilsener Symposien] . ČČ H 89 (1991) 150-156. -  L o e w e n s t e i n , Bedřich : 
Theatralik , Historismus , bürgerlich e Repräsentation . Aspekte der tschechische n Kultu r im 
19.Jahrhundert . BohZ 29 (1988) 15-33. -  Weiser , Thomas : Der Beitrag der „Pilsene r 
Symposien über die tschechisch e bürgerlich e Kultu r im 19.Jh. " zur Sozialgeschicht e des 
tschechische n Bürgertum s (1982-1988) . JbG O 40 (1992) 394-399. 
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noc h keine Forschunge n dazu publizierten 1 1. Auch das neugegründet e Institu t für 
Zeitgeschicht e in Pra g ode r die ehemalige n Dissidenten , unte r dene n sich bekanntlic h 
in der ČSSR überdurchschnittlic h viele Historike r befanden , habe n die Entwicklun g 
der Geschichtswissenschaf t in der kommunistische n Tschechoslowake i noc h nich t zu 
einem Arbeitsthem a gemacht , wenn ma n von den Veröffentlichunge n zu 1968 un d 
1989, Bibliographie n der Samisdat-Literatu r un d Jan Křen s verdienstvolle n „Bílá 
místa " absieht 12. Di e Beschreibunge n der „Nischen " liefern somit eine erste wichtige-
Quell e zur Zeitgeschicht e der tschechische n Historiographie . 

De n sechs relativ homogene n Berichte n ist gemeinsam , daß sie meist unpersön -
lich bzw. entpersonalisier t formulier t sind. Di e Verwendun g des Passivs un d von 
Konstruktione n mit unklare n Subjektbeziehunge n „es konnte " ode r „es gelang" 
überwiegen . Wer ode r welche Institutio n mi t welchen Schritte n bestimmt e Maßnah -
men verlangte ode r erzwang, wird dabei selten ausgeführt . Inhaltlic h verbinde t die 
sechs Berichte , daß - nac h Ansicht der Autore n - stets „außerhal b der offiziellen 
Geschichtswissenschaft " (S. 366) stehend e kleine Zentre n „solide r historische r For -
schung " (S. 370) behandel t werden , wobei den Publikationsmöglichkeite n meh r Auf-
merksamkei t als den Forschungsbedingunge n gewidmet wird. Träger der Arbeits-
kreise un d Zeitschrifte n waren „Historike r von Beruf" (S. 136), die diesen auch nac h 
1969 ausübe n konnten . Di e meiste n von ihne n arbeitete n jedoch eher fern von Pra g -
was nich t imme r räumlich , sonder n eher machtpolitisc h gemein t ist -  in untergeord -
nete n Positionen , ein „dienstliche r Aufstieg" blieb ihne n verwehrt , un d ihne n legten 
die „offiziellen Spitze n des Regime s der sogenannte n Normalisierung , zuma l die Lei-
tun g des damalige n Institut s der Akademi e im Emaus-Kloster , in irgendeine r Weise 
Stein e in den Weg" (S. 136). 

Andererseit s reichte n die formale n Bindunge n rech t weit in zentral e institutio -
nelle Bereich e hinein . So war Molná r Mitglied un d zeitweise Deka n der evangelischen 
theologische n Fakultät , das Troppaue r Slezský ústav war Bestandtei l der Tschecho -
slowakischen Akademi e der Wissenschaft , das Archiv der Karls-Universitä t unter -
stand direk t dem Rektorat , das Hussiten-Museu m in Tabo r genoß besondere s natio -
nales un d staatliche s Prestige , un d das Comenius-Zentru m in Ungarisc h Brod lag 
„durchau s nich t im ideologische n Windschatten " (S.356) . Trot z der „Normalisie -
rungsmaßnahmen " seit 1969 werden die Einrichtunge n stets zur „mittleren " ode r zur 
„graue n Zone " gezählt , gegenüber der die Parteihistorike r auf der einen Seite un d die 
Dissidente n auf der andere n Seite den schwarze n un d den weißen Po l bilden , ohn e daß 
hier die Farbe n klar zugeordne t werden (S. 130) 13. De r Begriff „šedá zóna" , der in der 
kommunistische n Ära (un d schon davor) im allgemeine n Sprachgebrauc h auch für 
ander e Bereich e wie beispielsweise die Schattenwirtschaf t verwende t wurde , war 

So finden sich im Vorwort der ersten Numme r des Český časopis historick ý beispielsweise 
keine Ausführungen über die Entwicklun g der Zeitschrif t vor 1990 oder über personell e und 
institutionell e Veränderungen : ČČ H 88 (1990) 1-2. 
K ř e n , Jan : Bílá místa v našich dějinách ? [Weiße Flecken in unsere r Geschicht e ?]. Prah a 1990. 
P r o k o p , Rudolf/ S ádecký , Ladislav/ B í n a, Karel: České dějepisectví včera, dnes a zítra 
[Tschechisch e Geschichtswissenschaf t gestem, heut e und morgen] . Historick é Studie 22 
(1988) 113-131, hier 125-126. -  Der Begriff auch in Dějiny zemí korun y české [Geschicht e 
der Lände r der Böhmische n Krone] . 2 Bde. Prah a 1992, hier II , 304. 



110 Bohemia Band 35 (1994) 

schon in der Samisdat-Literatu r auf die Geschichtswissenschaf t übertrage n worden 1 4 

un d ha t sich seitdem als Bezeichnun g für die Historiker , die Nische n fanden ode r sich 
schufen , etabliert . Zweifelsfrei bildete n die Nische n un d die graue Zon e nac h 1989 
eine gute Ausgangsbasis für die Entwicklun g der tschechische n Geschichtswissen -
schaft ; ob ihr Weg aber ohn e inhaltlich e Diskussio n fortgesetz t werden kan n un d 
sollte, erschein t eher fraglich. 

De r Hinwei s darauf , daß diese graue, „mittlere " Grupp e der Historike r -  bezogen 
auf die fachlich wirklich tätigen - personel l die stärkste un d die produktivst e war, 
unterbleib t in allen sechs Berichten . Di e spezielle Situatio n dieser „graue n Zone " in 
der Geschichtswissenschaf t wird dagegen mehrfac h als „paradox " bezeichne t (S. 356; 
364 Anm . 6 un d 365 f. Anm . 8). Auf der einen Seite stande n Unterdrückun g un d Kon -
trolle , auf der andere n Seite hatt e dieser Bereich vergleichsweise gute materiell e un d 
strukturell e Möglichkeiten . Obwoh l „öffentlich " un d fachlich etabliert , bestan d 
offenbar doc h kein durchgängige r politische r un d ideologische r Druck 1 5 , sonder n 
wirkten diffizilere Mechanismen , wodurc h die graue Zone , die in den genannte n Auf-
sätzen konsequent , wenn auch nich t imme r überzeugen d vom „offiziellen " Bereich 
der tschechoslowakische n Geschichtswissenschaf t abgegrenz t wird, zu charakterisie -
ren ist. Doc h schein t auch die graue Zon e von inoffiziellen schwarzen Listen un d 
selbstregulierte r Eigenzensu r geprägt gewesen zu sein. Ein Beispiel stellt Peka ř dar , 
der seit 1950 als „person a no n grata" der tschechische n Geschichtswissenschaf t galt 
un d im Rahme n der kollektiven Selbstkontroll e aus dem öffentliche n Geschichtsbil d 
wie aus den Bibliotheke n verschwand , obwoh l Pekar š Schrifte n anscheinen d niemal s 
offiziell indizier t wurden . 

Da s wirklich Paradox e war aber , daß - offensichtlic h mit Duldung , gezielter 
Kanalisierun g ode r aufgrun d mangelnde n Vermögen s ode r Interesse s an einer durch -
gehende n un d flächendeckende n Kontroll e von Partei , Staat , Geheimdienste n un d 
andere n Organe n - die Einrichtunge n der „graue n Zone " weiterhi n mit entlassene n 
Kollegen zusammenarbeite n un d dere n Arbeiten , wenn auch teilweise nu r unte r Pseu -
donym , publiziere n konnten . Beispiele dazu finden sich in jedem Bericht . So mußt e 
der Initiato r einer Zeitschrif t „di e Redaktion , späte r auch das Museu m verlassen, hielt 
aber weiterhi n Kontak t zu der Zeitschrif t un d den Kollegen " (S.356) . An andere r 
Stelle konnt e wissenschaftlich e Arbeit in „geordnete n Bahnen " weitergeführ t werden 
„dan k des Rat s un d der Hilfe der entlassene n Kollegen , die zumindes t in dieser Weise 
mi t ihre m frühere n Arbeitsplat z in Verbindun g blieben " (S.365) . Selbstkritisc h 
spitzt e ein ehemalige r DDR-Wissenschaftle r diese paradox e in fast allen intellektuel -
len Bereiche n kommunistische r Staate n möglich e Doppelexisten z in dem Bonmo t zu: 
„Linientre u in der Öffentlichkeit , dissidentisc h in der Nische" 1 6 . 

Zu den Paradoxie n gehör t auch , daß in den siebziger Jahre n in Einzelfälle n im 
grauen Bereich „, auf dringend e Empfehlung ' der Kreis- ode r auch des Zentralkomitee s 

Prof. Dr . Jan Havráne k danke ich für viele Hinweise und Kommentare , u.a. , daß der Begriff 
„graue Zone " schon in den nationalsozialistische n Konzentrationslager n gebräuchlic h war. 
K o ř a l k a : Historiography  1034. 
Graf , Andreas: Wende und Wände. Zur Sclbstfindun g der (DDR-)Gcschichtswisscnschaft . 
In : Zwischen Parteilichkei t und Professionalitä t 35-42, hier 38. 
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der KPTsc h neu e Mitarbeite r eingestell t [wurden] , die aus der Parte i ausgeschlossen 
worde n waren un d zuvor im Parteiappara t ode r an Lehrstühle n für Marxismus-Leni -
nismu s gewirkt hatten " (S. 117). In andere n Fälle n erlaubt e es das „Wohlwolle n des 
Ministeriums" , daß nichtkonform e Wissenschaftle r Stellen erhielte n (S. 114). De r ver-
bliebene , relativ große, wenn auch unklar e Spielrau m wird aber besonder s im Ver-
öffentlichungsbereic h deutlich . „I n die Publikationstätigkei t wurde n praktisc h alle 
Mitarbeite r des Archivs einbezogen , einschließlic h derjenigen , die die Parte i bestraft 
hatte " (S.366) ode r „dere n Publikationstätigkei t eingeschränk t worde n war ode r die 
in den zentrale n Zeitschrifte n nich t publiziere n durften " (S. 357), aber auch „Vertrete r 
alternative r ode r nonkonforme r Ansichten " (S. 142). Schließlic h konnt e nac h 1972 
vereinzel t imme r mal wieder außerhal b Prags eine reguläre Tagun g veranstalte t wer-
den , die „bis dahi n diskriminierte n Historiker n eine Möglichkei t bot , sich öffentlich 
zu artikulieren " (S. 366). Zu den Möglichkeite n wie auch Aufgaben der Nische n wird 
darübe r hinau s gezählt , „Forschun g im Sinn e wissenschaftliche r Objektivitä t zu be-
treiben , international e Kontakt e aufrechtzuerhalte n un d sich um die Rückkeh r ihre r 
geächtete n Kollegen in den wissenschaftliche n Diskur s zu bemühen " (S. 360-361) un d 
„ein,Fenster ' in das wissenschaftlich e Europa " zu öffnen ode r offenzuhalte n (S. 366). 

Gegenübe r diesen Erfolgen scheine n die dazu notwendige n Strategien , die Schwie-
rigkeiten,  Mühe n un d Ängste un d psychologische n Problem e den Verfassern der sechs 
Bericht e entwede r zu selbstverständlic h ode r zu marginal , um eingehende r dargestell t 
zu werden . Auf meh r als eine notwendig e „gewisse Solidaritä t innerhal b des Instituts " 
(S. 117) wird nich t hingewiesen . Welche Institutione n die genannte n Aktivitäten ge-
nehmigte , finanziert e ode r überwachte , bleibt offen. Übe r die Kontrollmechanisme n 
ode r -bedingunge n wird ebenfalls nich t viel Konkrete s berichtet , obwoh l dies dem 
Außenstehende n zu einem besseren Verständni s verhelfen könnte . Abgesehen von der 
1969 erfolgten Beschlagnahm e der Beständ e von Studentenvereine n aus dem Jah r 1968 
durc h die Geheimpolize i (S. 3 64) werden nu r die Existen z der „berüchtigte n Historiker -
kommissionen " bei den Bezirksnationalausschüsse n (S.358) un d die „faktische n 
Publikationsverbote , die eine Instruktio n der Parte i End e Jun i 1972 forderte " (S. 117) 
vereinzel t erwähnt , ohn e daß ihre Funktionsweis e un d Bedeutun g ausgeführt , weitere 
institutionell e Detail s genann t ode r gar strukturell e Bedingungszusammenhäng e re-
flektiert  werden . Auf Forme n un d Inhalt e der Zensu r wird nich t weiter eingegangen , 
da sich die Kontroll e nac h übereinstimmende r Meinun g imme r weniger auf Inhalt e un d 
„imme r meh r auf Persone n konzentrierte" 1 7. Mi t den Absichten , inhaltliche n Zielen , 
aber auch Erstarrunge n un d „Unzulänglichkeiten " der Geheimdienst e deute t sich 
ein Fragenkomple x an , der für die neuer e Geschicht e der kommunistische n Staate n zu 
einem wichtigen Forschungsthem a werden wird. In den bisher veröffentlichte n 
Berichte n bleibt der gesamte Bereich der inhaltliche n un d institutionelle n Kontroll e 
aber für den Außenstehende n insgesamt noc h unkla r un d widersprüchlich , wenn es 
auf der einen Seite heißt : „Währen d der Geldstro m den Bestan d der kulturelle n Kulis-
sen gewährleistete , wurde der Inhal t kulturelle r un d wissenschaftliche r Tätigkei t eine r 
strengen ideologische n Kontroll e un d den Direktive n der Parte i unterworfen " 

T ř e š t í k : Die tschechisch e Geschicht e 280. 
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(S. 354), andererseit s aber erklär t wird, daß nu r die offiziellen Zeitschrifte n „ideolo -
gisch kontrolliert " worde n seien (S. 368). 

Deutliche r un d eindeutige r wird dagegen in den Berichte n die -  trot z aller Ein -
schränkunge n un d Schwierigkeite n -  erreicht e wissenschaftlich e „Normalität " be-
tont , die dem „allgemeine n Gra u der ,Normalisierung' " (S. 128) gegenübergestell t 
wird. So kehrte n in den besprochene n Einrichtunge n meist End e der siebziger Jahr e 
„wiede r normal e Verhältnisse " ein (S. 364). Da ß zwischen 1978 un d 1982 „di e Wach-
samkei t des Regime s nachließ " (S.355) , beobachtete n alle Autoren , auch wenn 
regiona l vereinzel t gegenläufige Tendenze n dazu bestande n (S. 355) un d erst in 
dieser Zei t der Historick ý klub gezwungen war, sich aufzulösen 18. Doc h im allge-
meine n wuchs seitdem der Freirau m im Publikationsbereic h un d bei der Veran-
staltun g von Tagungen . Thematisc h erweitert e sich das Spektrum , un d zumindes t für 
den Rezensions - un d Annotationstei l von Nischen-Zeitschrifte n habe gegolten , daß 
„Beschränkunge n irgendeine r Art praktisc h wegfielen" (S. 368). Zu unterscheide n ist 
dabei offensichtlic h zwischen den Forschungs - un d den Publikationsmöglichkeiten . 
Ein e genauer e Periodisierun g der Entwicklungsphase n der tschechische n Historio -
graphie in der zweiten kommunistische n Phas e ergibt -  nimm t man die in den sechs 
Beiträgen angeführte n Jahreszahle n -  ironischerweis e fast einen Fün f Jahresrhythmu s 
mi t den Einschnitte n 1968/69 , 1973/74 , 1978, 1982 un d 1987/88 , doc h dürft e die ent -
scheidend e Veränderun g End e der siebziger, Anfang der achtzige r Jahr e erfolgt sein. 
Als markante s Ereigni s werden dabei im Rückblic k meist die Tabore r Hussitentagun -
gen genannt . 

Da s Paradox e der seit 1969 auch im Bereich der Geschichtswissenschaf t verfolgten 
Politi k der „normalizace " -  eines Begriffs, in welchem im Tschechischen , was oft 
übersehe n wird, auch der Aspekt der „Normierung " mitschwing t -  war die geringe 
un d im Laufe der Jahr e imme r geringer werdend e Rolle von Ideologi e un d inhaltliche n 
Kriterien . Nu r so ist der Gegensat z von „offizieller " un d nichtoffizieller , gleichwoh l 
aber in der Regel staatlic h geförderte r un d öffentlich präsente r Geschichtswissen -
schaft zu verstehen . D a der Begriff „öffentlich " aber gar nich t verwende t wird, komm t 
es auch nich t zu einer Reflexion über die Mehrbödigkei t von Öffentlichkeite n in 
hochgradi g kontrollierte n Gesellschaften , über Sprachregelungen , Kommunikations -
zusammenhäng e un d wissenschaftliche n Diskur s im tschechoslowakische n kommu -
nistische n System sowie über die Frag e von mögliche n Spielräume n angesicht s ver-
schiedene r staatliche r Ebene n un d institutionelle r Hierarchien . Im Zusammenhan g 
mi t Kulturpoliti k un d ideologische r Kontroll e wird dagegen mehrfac h der Begriff 
„potemkinsch " verwende t (so S. 354), wobei die unte r großem finanziellen , materiel -
len un d personelle n Aufwand errichtete n Fassade n in keine m Verhältni s zu den Inhal -
ten un d Forschungserträge n gestande n hätten . Kennzeiche n dieser „potemkinschen " 
Politi k sei jedoch gewesen, daß nich t einma l meh r die Absicht vorhande n gewesen sei, 
„irgen d jemande n zu täuschen" 1 9. 

Kučera , Karel: Historick ý spolek a historick ý klub [Der historisch e Verein „Historick ý 
spolek" und der „Historick ý klub"]. ČČ H 88 (1900) 85-91. 
T ř c š t í k : Die tschechisch e Geschicht e 279 und ähnlich 280-281. 
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Da s grundlegend e Proble m spiegelt der unklar e Begriff der „offiziellen Geschichts -
wissenschaft" wider, die als „staatlic h dirigiert e Geschichtsschreibung " ode r als 
„durc h die Parte i gelenkte offizielle Historiographie " (beide s S. 129) bezeichne t wird. 
Ebens o vage bleibt die Charakterisierun g des gesamten Herrschaftssystem s un d 
dessen, was zum Beispiel Historiker n vorgeschriebe n un d gegebenenfall s von ihne n 
thematisc h un d ideologisch eingeforder t wurde . Di e Unterscheidun g zwischen an-
gewiesenen un d erlaubte n bzw. geduldete n Forschunge n könnt e hier hilfreich sein. 
Noc h ist das Vokabular widersprüchlic h un d ungenau , was für die Zukunf t eine 
reflektiert e Begriffsforschung notwendi g erscheine n läßt . Di e Formulierunge n 
schwanke n zwischen ideologische n un d herrschaftsstrukturelle n Kategorien . Allge-
mein schein t sich jedoch der Begriff „Regime " durchgesetz t zu haben . Im einzelne n 
wird dan n aber von den „ideelle n Postulate n des Marxismus " (S. 118) un d an andere r 
Stelle von „stalinistische m Kryptomarxismus " 2 0 , von „neostalinistische n Träger n der 
alt-neue n Machtverhältnisse " bzw. „orthodoxe n marxistische n Historikern " (beide s 
S. 365), von den „an der Spitze der offiziellen Historiographi e stehende n ,Mächtigen' " 
(S.112) sowie allgemein von regimetreue n Kommuniste n un d Funktionäre n ge-
sprochen . 

Offizielle ode r kommunistisch e Geschichtswissenschaf t wird dabei aber nich t 
inhaltlic h ode r strukturel l verstanden , sonder n mein t -  abgesehen von den Parteiein -
richtungen , dere n Bedeutun g im Fac h nac h 1970 margina l war -  in erster Linie die 
Prestigeinstitutio n des Fache s -  also die Institut e der Akademi e der Wissenschafte n 
in Pra g mi t dem zentrale n Publikationsorga n ČsČH . Offizielle Historiographi e sei 
zude m charakterisier t gewesen durc h institutionell e Reisemöglichkeite n un d Aus-
landskontakte , die Verwendun g marxistische r Interpretationsmuste r ode r Vokabeln 
un d durc h ein Interpretationsmonopo l in der Zeitgeschicht e (beginnen d mit der 
Oktoberrevolutio n 1917) un d in Bereiche n mi t aktuelle n politische n Bezügen wie 
zum Beispiel Kirchengeschicht e ode r Sowjetforschung . 

Di e Beziehun g zwischen den Begriffen „offiziell" un d „marxistisch " bzw. „kom -
munistisch " bleibt dabei aber meist unbestimmt . Da s Offizielle wird jedoch öfter mit 
„zentral " als mi t marxistisch identifiziert . Di e „Zentral e Prag " mi t ihre n Institutione n 
un d Mächtige n wird indirek t un d ohn e inhaltlich e Auseinandersetzun g zum alleini-
gen Träger der offiziellen un d marxistische n Historiographi e erklärt , währen d die 
Wissenschaft in der „Provinz " (u.a.S.354 ; S. 118) eher als nichtoffiziel l un d nicht -
marxistisch charakterisier t wird. Di e komplex e Frag e der Zentralisierun g der tsche -
choslowakische n Wissenschaftsorganisatio n nac h dem sowjetischen Model l kan n hier 
nich t ausgeführ t werden . Doc h könnt e durc h die systemimmant e Blindhei t dieses 
Konzept s un d seiner Vertrete r in den Zentralinstitutione n sowie durc h die dadurc h 
entstanden e Marginalisierun g dezentrale r Einrichtunge n gerade die „frühe r nie dage-
wesene Dezentralisierun g der Forschungs - un d Publikationstätigkeit " 2 1 in den böhmi -
schen Länder n nac h 1970 un d der zunehmend e Freirau m dieser Einrichtunge n erklär t 

Tř e š t ik : Die tschechisch e Geschicht e 280. 
K o ř a l k a , Jiří: Die tschechisch e Bürgertumsforschung . Bielefeld 1989, 3 und 18 (Sonder -
forschungsbereic h „Sozialgeschicht e des neuzeitliche n Bürgertum s im internationale n Ver-
gleich" -  Arbeitspapier 5). -  D e r s . : Historiography  1034. 
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werden . Somi t hätte n die zentrale n Institutione n mit ihre m selbstherrliche n Mono -
polanspruc h un d ihre r Geringschätzun g von regionale r un d nichtpolitische r Ge -
schicht e langfristig ihre eigene Positio n untergraben . Möglicherweis e liegt in dieser 
Selbstbezogenhei t des Prage r Zentrum s auch der Ausgangspunk t für die schnell e 
Entstehun g neue r Universitäte n in der Tschechische n Republi k nac h 1990, obwoh l 
die ökonomischen , finanzielle n un d bildungs- wie wissenschaftspolitische n Bedin -
gungen dafür eigentlic h nich t gegeben waren . 

Da ß die Zuschreibun g „marxistisch " kaum noc h inhaltlic h benutz t wird, zeigt 
auch , daß ma n im Zusammenhan g mi t der „offiziellen Geschichtsschreibung " gar nich t 
meh r darau f hinweist , daß einige der tschechische n Dissidente n undExilhistorikermar -
xistische Positione n nac h 1969 weiterverfolgten . Vielmehr schein t es fast ein Automa -
tismu s zu sein, daß marxistisch e Wissenschaftler , die nich t zu Dissidente n geworden 
waren un d doc h in der grauen Zon e mitwirkten , „offiziöse Autoren " (S. 140) waren 
un d „de r offiziellen Geschichtsschreibun g näher[ge]standen " habe n müssen (S. 137). 
Di e Schwierigkeiten , sich nac h dem Zusammenbruc h des kommunistische n Blocks in 
Europ a detailliert , kritisch un d engagiert mit den Themen , Ergebnissen un d Methode n 
marxistisch fundierte r ode r orientierte r Forschunge n auseinanderzusetzen , ist jedoch 
Wissenschaftler n in Ost un d West gemeinsam . De r Beitra g marxistische r Geschichts -
schreibun g un d ihre kritisch e Poten z -  jenseits der formalisierte n un d ritualisierte n 
Instrumentalisierun g - erscheine n tschechische n Historiker n auf jeden Fal l zur Zei t 
ebenso wie der Bereich der ehemal s „offziellen " Geschichtswissenschaf t un d die 
durc h Parte i un d Staat verbindlic h vorgegebenen Inhalt e un d Forschungspläne , dere n 
Analyse insgesamt noc h aussteht , als nich t erinnernswer t un d fachlich zumindes t 
zweitrangig. Di e dringen d notwendig e inhaltlich e un d methodologisch e Ausein-
andersetzun g mi t den Arbeiten von „Großmogulen " in der kommunistische n 
Geschichtswissenschaf t wie Václav Král 2 2 , Juri j Kříže k un d Jarosla v Purš , Kare l 
Herma n un d andere n müßt e an dieser Stelle einsetzen , zuma l dere n Arbeiten aus der 
Zei t vor 1970 in der Fachliteratu r oft ander s bewerte t werden als später e Publikatio -
nen . In diesem Zusammenhan g bedürft e die Rolle von Synthese n un d Gesamtdar -
stellungen wie des „Přehle d dějin Československa " un d einiger populäre r Werke, die 
im Rahme n einer angestrebte n ideologisch fundierte n Normierun g des Geschichts -
bildes nac h 1970 entstanden , eine r kritische n wie detailliertere n Untersuchung . Ge -
trenn t davon dürft e eine inhaltlich e wie institutionenbezogene n Auseinandersetzun g 
mi t den Ergebnissen un d Defizite n des Fache s Geschicht e wie einzelne r Teildiszipli -
nen , aber auch mi t den Leistunge n un d Publikatione n einzelne r Historike r mittel -
fristig notwendi g werden . Voraussetzun g dafür müßt e aber sein, sach- un d personen -
bezogen e Kriti k schärfer zu trennen , was auch in westlichen Geschichtswissenschaf -
ten , vor allem im regionale n Kontext , noc h imme r ein Proble m darstellt 23. 

Zu Králs Versuchen , eine politisch normiert e tschechoslowakisch e Geschichtswissenschaf t 
nach 1968 zu formen , Hinweise bei S c h m i d t - H a r t m a n n : Fort y Years 313-316. 
„Ein wichtiger Anfang wäre jedenfalls schon gemacht , wenn berechtigt e Kritik nich t als per-
sönliche Beleidigung und Selbstkritik als Selbstverständlichkei t aufgefaßt werden würde", so 
für Österreic h z.B. der Innsbrucke r Zeithistorike r G e h l e r , Michael : „Regionale " Zeit -
geschichte als „Geschicht e überschaubare r Räume" . Von Grenzen , Möglichkeiten , Aufgaben 
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Andererseit s wird die Frage , welche Rolle Geschichtswissenschaf t jeglicher For m 
un d jeder „Zone " im Rahme n der kommunistische n Herrschaf t in den letzte n zwan-
zig Jahre n spielte , in tschechische n Publikatione n noc h nich t intensive r analysiert . 
Ein e Diskussio n über die Legitimationsfunktio n der Geschichtswissenschaf t ode r ein-
zelne r ihre r Felde r für das marxistisch-leninistisch e System vor un d nac h 1968 in der 
Tschechoslowake i ist noc h zu führen . Auch wenn Válkas These von einem „Regime" , 
das nac h 1969 „bereit s niemande n meh r überzeugen " wollte, das „Ideologi e durc h Re-
pression un d die dami t einhergehend e Furcht " ersetzt e un d das aus Mange l an „poli -
tisch bewußte n Zensoren " eine rein bürokratisch e Kontroll e etabliert e (S. 354-355) , 
zutreffen d ist 2 4, bleibt die Notwendigkeit , die grundsätzlich e Rolle von Wissenschaft 
un d Geschicht e un d ihre r Theme n in diesem System zu bestimmen . Darübe r hinau s 
forder n die stark auf die Perso n un d ihre Verhaltensanpassun g fixierten un d weniger 
auf Inhalt e ausgerichtete n Kontroll -  un d Zensurmechanisme n zur Frag e heraus , 
warum nich t meh r thematisch e Nische n erschlossen un d nich t meh r Anleihe n bei 
neue n Ansätzen von Historiographie n andere r kommunistische r Staate n gemach t 
werden konnten . 

Vorhanden e - genutzt e ode r nich t genutzt e -  Nische n un d Spielräum e könne n 
nich t allein mi t dem inhaltliche n Desinteress e von Parte i un d Staat erklär t werden , 
obwoh l einzuräume n ist, daß in der Tschechoslowake i nac h 1968 der historisc h legi-
timatorisch e Bedar f des kommunistische n Systems geringer war als beispielsweise in 
der DDR . Es bleibt aber der Widerspruch , daß ein System, das die Historiographi e 
nac h dem Prage r Frühlin g End e der sechziger Jahr e als herrschaftsbedrohen d ein-
schätzt e un d verfolgte, währen d der Jahr e 1970 un d 1989 historische n Theme n un d 
Inhalte n weitgehen d desinteressier t gegenübergestande n habe n soll, zuma l das starke 
historisch e Bewußtsein der Bevölkerun g unzweifelhaf t fortbestand . Schließlic h löste 
ja auch den Umbruc h 1989 in der Tschechoslowake i -  im Gegensat z zu allen andere n 
Staate n Ost - un d Ostmitteleuropa s -  die Erinnerun g an ein historisch-nationale s 
Ereigni s aus. Möglicherweis e führ t hier ein Vergleich mi t den Entwicklunge n in 
Ungar n un d Pole n in derselben Period e weiter . 

Selbst wenn Geschicht e nich t die Legitimationswissenschaf t der ČSSR gewesen sein 
sollte, es möglicherweis e gar keine solche gab, kan n die identitätsbildend e un d nor -
mierend e Funktio n der Historiographi e für Staa t un d Gesellschaf t nich t ignorier t wer-
den . Dabe i zeigt sich, daß unabhängi g vom methodische n Ansatz marxistische r 
Geschichtswissenschaf t „jene n geheiligten Themen' , die Nejedl ý im Rahme n seiner 
Theori e der nationalkulturelle n Traditione n formulier t hatte " (S. 355) un d die Krá l 
nac h 1969 bekräftigte , eine besonder e Rolle zukam . Bei einer Bearbeitun g von The -
men aus diesem Bereich , der vom frühslawische n Staat über die Přemysliden , das 
Hussitentum , die Bauernrebellione n un d Bildungsgeschicht e im Zusammenhan g mit 
Comeniu s bis hin zum Aufstieg der Arbeiterbewegun g in der Habsburgermonarchi e 
reicht , war das Risiko sehr gering, in Widerspruc h mi t der „offiziellen " Geschichts -

und Fragen einer Forschungsrichtung . Geschicht e & Region /  storia & regione 1/2 (1992) 
85-120, hier 93. 
Ähnlich auch T ře š t í k : Die tschechisch e Geschicht e 280, der allgemeiner auch von einem 
„bürokratische n Absolutismus ,byzantinische n Typs' spricht ; ebenda278 . 
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Wissenschaft zu kommen . Ein e ander e Möglichkei t war die Strategie , ins Faktographi -
sche un d rein Formal-Editorisch e auszuweichen , was „in den Augen der orthodoxe n 
marxistische n Historiker " ohn e Wert war, ode r sich den angeblich „neutrale n The -
men " wie der mittelalterliche n Geschicht e zuzuwende n (S. 367 un d 365) 2 5. Da s führt e 
zu dem Paradoxon , daß die meiste n währen d der kommunistische n Ära nac h 1969 
publizierte n historische n Arbeiten positivistisch waren , obwoh l dies den permanen t 
von Staat un d Parte i propagierte n Norme n widersprach . Die s könnt e bedeuten , daß 
die tschechisch e Historiographi e sich weniger ideologisch mißbrauche n ließ ode r las-
sen mußte , als es eigentlic h von einem ideologisch-diktatorische n System zu erwarte n 
wäre. Doc h besteh t bei eine r solche n Sicht die Gefahr , die Eigentümlichkei t des 
Systems zu verkenne n un d bestimmt e Erfahrunge n unfaßba r werden zu lassen. 

Di e tägliche Konfrontatio n mi t dem schablonenhafte n Vulgärmarxismu s macht e 
offenbar aber selbst die Beschäftigun g mit marxistische r Theori e problematisc h un d 
gefährlich 26, so daß darau s eine allgemein e Tenden z zur Theorieangs t entstand . Ge -
rade Theoriefern e ermöglicht e kluge un d eigenständig e Arbeiten in Nischen . Zusam -
men mit der Konzentratio n auf die eigene Nationalgeschicht e schließ t sich aber 
der Kreis, durc h den auch die nichtpolitisch e tschechisch e Geschichtswissenschaf t 
zumindes t über den Umwe g des Nationale n doc h zur Konsolidierun g der innerstaat -
lichen Stabilitä t un d Solidaritä t währen d des Kommunismu s beitrug . Dies e Besonder -
heite n könnte n sich aber in Zukunf t möglicherweis e wieder verfestigen, wenn sich 
die Bedenke n manche r westlicher Historike r bestätigen sollten , daß mi t dem Um -
bruc h des Jahre s 1989 in ganz Europ a „ein neue s Zeitalte r der Fakten - un d Ereignis -
geschicht e un d dami t eine Renaissanc e narrative r Geschicht e un d die Revision der 
Strukturgeschicht e eingeleitet " wurden 2 7 , in welchem der nationa l definierte n Ge -
schichtsdarstellun g erneu t eine besonder e Stellun g zukomme n könnte . 

Es stellte sich nu n die Frage , ob die Konzentratio n auf die nationale n Aspekte in der 
Historiographi e un d die dami t verbunden e geringe Beachtun g der nichttschechische n 
Geschicht e - beispielsweise von Deutsche n ode r Jude n im Bereich der böhmische n 
Lände r -  aufgrun d normative r Vorgaben von Parte i un d Staat ode r gar aufgrun d 
direkte r Weisungen erfolgte ode r ob dies eher aufgrun d eines stillen nationale n Ein -
vernehmen s von Partei -  wie Staatsappara t un d den für Ideologi e Zuständige n auf der 
einen Seite un d der Masse der „offiziellen " wie der „grauen " Historike r un d selbst der 

Eine ähnlich e Positio n auch bei Třeštík: „Währen d eine wissenschaftliche Historiographi e 
der neueste n Zeit nich t existierte, konnt e sich die mit dem Mittelalte r befaßte Geschichts -
schreibun g relativ frei entwickeln. " T ř e š t í k : Die tschechisch e Geschicht e 280. 
Nac h den Debatte n über einen „demokratische n Marxismus " vor und um 1968, an denen sich 
auch tschechisch e Historike r beteiligten , kann nich t erstaunen , daß auch die fachwissen-
schaftliche Diskussion über Sozialismus und Marxismu s nach 1970 tabuisier t wurde. Dazu 
u.a . K o ř a l k a : Historiograph y 1031. 
G e h l e r : „Regionale " Zeitgeschicht e 119. -  Auch Bi t i , Vladimír: Geschicht e als Literatu r 
-  Literatu r als Geschichte . Zur gegenwärtigen Wiederaufnahm e der romantisch-aufkläreri -
schen Kontrovers e um die historisch e Fiktion . ÖZ G 4 (1993) 371-396, hier 394, erklärt in 
Anlehnun g an Jürgen Habermas , daß die ostmittel -  und osteuropäische n „Revolutionen " seit 
1989 der „diskursiven Befreiung aus den Zwängen der Ethnizität , des Geschlechts , der 
Sexualität , der Rasse, der Klasse und der Unmündigkeit " gegenüber außerordentlic h distan-
ziert blieben. 
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Dissidente n auf der andere n Seite zustand e kam ode r ob hierfü r ältere , auch durc h den 
Kommunismu s nich t unterbrochen e Traditione n verantwortlic h sind. Fü r erstere s 
sprich t zum einen , daß trot z der Restriktione n Theme n wie das deutsch e Vereins-
wesen ode r die deutsch e Bevölkerun g nac h 1945 vom Slezský ústav (S. 126) un d die 
deutschmährisch e Musikgeschicht e in Opu s musicu m systematische r behandel t wur-
den (S. 141) 28. Zu m andere n deute n einige nac h 1989 erschienen e Gesamtdarstellunge n 
darau f hin , die in dieser Hinsich t kaum vom traditionelle n Erklärungsmuste r der 
nationale n Geschicht e abweichen . Scho n mehrfac h wurde der Ausnahmecharakte r 
der tschechische n Geschichtswissenschaf t hervorgehoben , die wie nu r wenige Histo -
riographien  in Europa , ausgehen d von ihre n ideellen Grundlage n un d forschungs -
leitende n Interessen , in hohe m Maß e von nationale n Wertvorstellunge n geprägt wurde 
un d ist 2 9. Trot z der unbestreitbare n Relativierun g der nationale n Sichtweise un d des 
Abrücken s von traditionelle n Nationalismusstereotype n innerhal b der tschechische n 
Historiographi e bleibt das Axiom „Am Anfang war das Nationale " in variierte r For m 
weiter attraktiv . Dabe i ist unbestritten , daß national e Positione n im Vergleich zur 
Zei t vor 1960 relativier t wurden , daß extrem e ode r nationalistisch e Interpretatione n 
nich t häufiger als andersw o vorkomme n un d daß die tschechisch e Geschicht e stärker 
als frühe r in europäisch e Entwicklunge n eingebette t wurde . Vor allem die zur Zei t 
erfolgend e weitgehend e Auflösung un d der Prestigeverlus t der traditionel l gut ent -
wickelten tschechische n Wirtschaftsgeschichte , die stets Regione n un d geographisch e 
Räum e un d nich t Sprachgemeinschafte n in den Blick nahm , stimm t aber bedenklich . 

Ein Vergleich der tschechische n mi t der deutsche n historiographische n Selbstrefle-
xion zwischen 1945 un d 1992 ist -  aufgrun d der ganz andere n qualitative n Schul d 
un d Beteiligun g an einem mörderische n un d imperialistische n Herrschaftssystem , das 
einen Weltkrieg begonne n hatt e -  nu r beding t möglich , zuma l die Auseinanderset -
zun g mit der nationalsozialistische n (un d der DDR-kommunistischen ) Vergangenhei t 
des eigenen Fache s sicherlic h nich t vorbildhaf t war. Ein e komparativ e Betrachtun g 
kan n aber auch hier erkenntnisleiten d sein. Markan t ist der Unterschie d zur Lage der 
deutsche n Geschichtswissenschaf t in der unmittelbare n Nachkriegszeit : „Di e Histo -
rikerzunf t -  ode r besser ihre Reste -  war durc h die Niederlag e un d die Zerschlagun g 
der staatliche n Einhei t Deutschland s in ihre m Selbstverständni s zutiefst getroffen , sie 
war eine Wissenschaft , der mit dem deutsche n Nationalstaa t auch ihre geistige Grund -
lage entzoge n worde n war." 3 0 Zude m war Deutschlan d 1945 ein in jeder Hinsich t zer-

Schließlich erschiene n im Prager Akademie-Institu t an exponierte r Studie auch Arbeiten wie 
die von M a n d l e r o v á , Jana : Reprezentant i německ é buržoazn í vědy, kultur y a politiky v 
Čechác h k otázce řešení národnostníh o konfliktu v českých zemích v druh é polovině 19. a na 
počátk u 20. století [Die Repräsentante n der deutsche n bürgerliche n Wissenschaft, Kultu r 
und Politi k in Böhme n zur Frage der Lösung des Nationalitätenkonflikt s in den böhmische n 
Länder n in der 2. Hälfte des 19. und am Anfang des 20. Jahrhunderts] . Sborník k dějinám 19. 
a20. století 10 (1986) 105-169. 
So beispielsweise H e u m o s : Die tschechoslowakisch e Literatu r 177. -  Fü r die Literatu r vor 
1968 insbesonder e auch Seibt , Ferdinand : Bohemica . Problem e und Literatu r seit 1945. 
Münche n 1970 (H Z Sonderhef t 4). 
Schu lze , Winfried: „Da s Mainze r Paradoxon" . Die deutsch e Geschichtswissenschaf t der 
Nachkriegszei t und die Gründun g des Institut s für Europäisch e Geschichte . In : S c h u 1 z e, 
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störte s Land , dagegen bot die Tschechoslowake i 1989 ein personel l un d institutionell , 
wenn auch nich t finanziel l un d technisch , relativ intakte s Wissenschaftssystem . De r 
Bruc h in der tschechische n Geschichtswissenschaf t von 1989 ging dahe r nich t ähnlic h 
tief, was erkläre n mag, warum seltene r die klassischen Frage n eines Neuanfang s ge-
stellte wurde n un d werden : Wieso? Wie war es möglich ? Wie konnt e es soweit kom -
men ? So begann der Tübinge r Historike r Rudol f Stadelman n seine Hauptvorlesun g 
im ersten Nachkriegssemeste r 1945/4 6 mit den Worten : „Wir sind allesamt im Dick -
icht . In einem dunkle n Wald sind wir vom Weg abgekommen". 3 1 In der heutige n 
tschechische n historische n Publizisti k sind jedoch keine ähnlic h selbstkritischen , 
zweifelnden Feststellunge n ode r Frage n belegt, wie „Was war? Warum war es so un d 
nich t anders ? Was wäre möglich gewesen?" 

Von ehemalige n DDR-Historiker n werden - wohl auch aufgrun d des existentielle n 
Druck s von westdeutsche r Seite -  die eigenen geschichtswissenschaftliche n Tradi -
tione n un d Ergebnisse radikale r in Frag e gestellt, als dies nac h 1945 in Ost un d West ge-
schah . Im Rahme n eine r Aufarbeitun g der Geschicht e der DDR-Wissenschaf t forder t 
der Ostberline r Historike r Andrea s Gra f umfassend e Analysen der Vergangenhei t 
seines Fache s unte r der Fragestellung : „Wo sind, sofern wirklich vorhanden , Einsich -
ten verhinder t ode r verdräng t worden ? Was wurde gesehen , gesagt, geschrieben , was 
tabuisiert ? Wo unterla g der Historike r außerwissenschaftliche n Behinderungen , 
wo hatt e er selbst die Scher e im Kopf, wo sich eine meh r ode r weniger weise Selbst-
beschränkun g auferlegt? Un d schließlich : Wo vertra t er Positionen , zu dene n er nich t 
meh r steht ? Was verursacht e den Sinneswandel ? Wo vertrit t er Auffassungen, an 
dene n er auch angesicht s umstürzende r Veränderunge n seines Umfelde s festhält?" 32 

Un d von Ostberline r Kollegen wird fortgesetzt : „Natürlic h darf ein Wissenschaftle r 
irren ode r seinen Standpunk t ändern . Aber er mu ß berei t un d in der Lage sein, dies 
anschließen d zu benennen . Nu r so wird ma n in die Lage versetzt , den ,Paradigmen -
wechsel ' theoretisc h zu reflektieren . Geschichtsforschun g mu ß berei t sein, unbe -
quem e Frage n zu stellen , sie wird gelegentlich peinlic h sein un d wird manchma l 
schmerzen." 3 3 Auch wenn die DDR-Historiographi e ideologisch un d politisc h stär-
ker regulier t war, so stellt sich die Frage , ob für die tschechische n Entwicklunge n Ant-
worte n ode r Stellungnahme n ausreichen , wie sie im ersten Hef t des Český časopis 
historick ý 1990 gegeben wurden 3 4 . Noc h wichtiger aber ist, daß für die ehemalig e 
DDR-Geschichtsschreibun g kritisch e Bestandsaufnahme n über die Ergebnisse un d 

Winfried/ D e f r a n c e, Corine : Die Gründun g des Institut s für Europäisch e Geschicht e 
Mainz . Main z 1992, 7-39, hier 13. 
S t a d e l m a n n , Rudolf : Geschicht e der Englischen Revolution . Vorlesungen gehalten im 
Wintersemeste r 1945/46 . Wiesbaden 1954, 7; zitiert nach S c h u 1 z e : „Da s Mainze r Parado -
xon" 13. 
Graf : Wende und Wände 40. 
M i 11 e r , Armin/ W o l le , Stefan: De r Bielefelder Weg. Die Vergangenheitsbewältigun g der 
Historike r und die Vereinigung der Funktionäre . Frankfurte r Allgemeine Zeitun g Nr . 183 
vom 10. August 1993, 23. 
T ř e š t í k : Die tschechisch e Geschicht e 281: „Di e große Mehrhei t von uns muß deshalb 
zu ihrer in den letzten Jahre n geleisteten Arbeit keine kritischen Einwänd e erheben . Wir 
könne n uns ruhig hinte r das stellen, was wir geschrieben haben. " 
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Schwerpunkt e der Forschun g un d den Wert einzelne r Publikatione n vorgelegt 
wurden 3 5 , die in weiten Teilen für die tschechisch e Historiographi e noc h ausstehen . 

Di e bisherigen tschechische n historiographische n Diskussione n zielen in ander e 
Richtungen . Zu m einen handel t es sich um die „Weiße n Flecken" , gemein t sind die 
thematischen , weniger die methodologische n Tabu s in der Geschichtswissenschaft , 
wie sie von Jan Kře n - ähnlic h wie in andere n kommunistische n Staate n -  noc h vor der 
„Revolution " in die Debatt e gebrach t wurde n un d die nac h ihre r Veröffentlichun g 
1990 unte r andere m in der Monatszeitun g Přítomnos t eine intensiv e Debatt e hervor -
riefen 36. Dabe i fällt auf, daß offenbar ein vergleichbare s Reizthem a wie es die stali-
nistische n Säuberunge n für Rußlan d un d das Molotow-Ribbentrop-Abkomme n für 
Rußlan d un d das Baltikum , Katy n für Pole n ode r seit 1989 die Stasi-Akte n für die 
ehemalig e DDR-Historiographi e darstellten , in der tschechische n Geschichtswissen -
schaft fehlte . Es ha t den Anschein , daß die Problemati k der Vertreibun g der Deut -
schen aus den böhmische n Ländern , worübe r die Dissidente n bereit s eine Diskussio n 
begonne n hatten , un d die Separationsbewegun g der Slowaken nac h 1989 zwar zu ein-
gehendere n Debatte n un d kleinere n spontane n Forschungsprojekte n über national e 
Frage n in der Erste n Tschechoslowakische n Republik , über die Rolle der Tscheche n 
in der Slowakei bzw. die tschechisch e Slowakei-Politi k ode r allgemein über national e 
Kategorie n in der Geschichtswissenschaf t führten , der Niederschla g in Fachpublika -
tione n aber noc h etwas auf sich warten läßt . 

Di e lebhaftest e un d noc h andauernd e geschichtswissenschaftlich e Diskussio n 
wurde durc h „Podiven " augelöst 37, ein Buch , das eher philosophisch-historioso -
phisch erneu t über den „Sinn " der tschechische n Geschicht e spekulier t un d intellek -
tuel l anregen d die positive ode r negative Bewertun g einzelne r Aspekte der nationale n 
Geschicht e -  vor allem des 19. Jahrhundert s -  in Frag e stellt. Doc h erwecken die Vor-
zeichenwechse l durc h „Podiven " un d die Diskussio n darübe r oft eher den Eindruc k 
einer modifizierte n Neuauflag e ode r Fortsetzun g der Auseinandersetzun g zwischen 
Peka ř un d Masary k vor dem Erste n Weltkrieg über Wert un d Bedeutun g der tschechi -
3 5 Fü r die DDR-Geschichtswissenschaf t stellte der amerikanisch e Historike r Jarausch fest: 

„De r Neuanfan g konnt e an eigene Ansätze zur differenziertere n Vergangenheitsbewältigun g 
anknüpfen , von denen die Berliner Sozialgeschicht e von Helga Schult z und die Arbeiten 
über das Proletaria t von Hartmu t Zwahr im Ausland bekann t waren. " J a r a u s c h , Kon-
rad H. : Vom Zusammenbruc h zur Erneuerung : Überlegunge n zur Krise der ostdeutsche n 
Geschichtswissenschaft . In : Zwischen Parteilichkei t und Professionalitä t 13-32, hier 28-29. 
Vgl. auch die Hinweise oben in Anm. 7 und weitere z. T. in österreichische n Fachzeitschrif -
ten publiziert e Forschungsberichte . 

36 K ř e n : Bílá místa. -  Daz u Seib t , Ferdinand : Weiße Flecken . BohZ 31 (1990) 359-371. -
Vgl. auch N a i m a r k , Norman : Politi k und Geschichtswissenschaf t im osteuropäische n 
Kontext . In : Zwischen Parteilichkei t und Professionalitä t 125-138 und Weber , Her -
mann : „Weiße Flecken " und die DDR-Geschichtswissenschaft . Ebend a 139-153. -Weni -
ger erfolgreich als Křens Buch war dagegen der Band von M e n c 1, Vojtěch/ H á j e k, Miloš / 
O t á h a l , Milan/Kadlecová , Erika: Křižovatky 20. století . Světlo na bílá místa v nejno-
vějších dějinách [Kreuzungspunkt e des 20. Jahrhunderts . Ein Licht auf die weißen Flecken in 
der allerneueste n Geschichte] . Prah a 1990. 

3 7 P o d i v e n : Češi v dějinách nové doby (Poku s o zrcadlo ) [Die Tscheche n in der Geschie h te 
der Neuzei t (Versuch eines Spiegelbildes)] . Prah a 1991. -  Daz u auch O t á h a l , Milan : Ver-
gangenheitsbewältigun g und Reinterpretatio n der tschechische n Geschichte . BohZ 34/2 
(1993)333-341 . 
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sehen Nationalgeschichte 38, als daß es sich um eine paradigmatische , reflektorisc h 
distanzierend e Diskussio n über methodisc h neu e Zugäng e zur Geschicht e als Spiegel 
eine r ebenso mehrdimensionale n wie fraktionierte n un d geschichtete n Pluralitä t un d 
Identitäte n Einzelne r un d Gruppe n handelte . Di e identitätsstiftend e ode r -sichernd e 
Funktio n von nationale r Vergangenhei t wird dabei nich t hinterfragt . 

Ohn e die Bedeutung , Notwendigkei t un d anregende n Wirkunge n der seit 1989 in 
der tschechische n Geschichtswissenschaf t geführte n Diskussione n - vor allem die 
von der populäre n Zeitschrif t Dějin y a současnos t angeregte n -  abwerte n ode r gering 
schätze n zu wollen, kan n festgehalten werden , daß nac h dem Zusammenbruc h des 
kommunistische n Systems nich t grundsätzlic h die Konzeptio n einer nationale n Ge -
schicht e in Frage gestellt un d neu e theoretisch e Konzept e diskutier t wurden . Eine n 
Schrit t aus der nationale n Geschicht e herau s zu wagen, wie es Pete r Rassow bei einem 
ersten Treffen deutsche r Historike r nac h dem Zweite n Weltkriege forderte : „For t aus 
der deutsche n un d hinei n in die europäisch e Geschichte" 3 9, un d wie er nac h Jahrzehn -
ten durc h modern e historiographisch e Strömunge n eingelöst wurde , schein t trot z der 
Parol e „Zurüc k nac h Europa " bisher kein methodologische s Anliegen der meiste n 
Historike r zu sein. In seinem programmatische n Artikel widersprac h Duša n Třeští k 
an exponierte r Stelle im Č Č H einem solche n Schrit t dezidier t un d erklärt e es zur „rei -
nen Utopie , wenn wir un s an eine r supra - ode r internationale n Geschicht e versuche n 
würden , an einer Geschicht e der Regione n u.a ." ; un d er fuhr fort : „Gan z Europ a 
schreib t Nationalgeschichten . Di e europäisch e Historiographi e ist ein Komple x von 
Nationalgeschichten. " 4 0 

Di e Bewältigun g der eigenen Vergangenhei t der tschechische n Historike r un d 
Historiographi e ha t erst begonnen . Sie wird ihre Zei t benötigen , möglicherweis e eine 
längere Periode , als diejenige der DDR-Geschichtswissenschaft . Sie ha t dafür aber 
die Chance , stärker selbstbestimm t zu verlaufen . Allerdings droh t ihr das Damokles -
schwer t eines zu großen un d allzu schnel l zudeckende n Konsenses . Nich t nu r die 
wissenschaftliche n Leistunge n von Dissidente n un d Exil, sonder n auch in den „Ni -
schen" , vor allem aber die zentrale n Geschichtsinstitutione n sowie die mi t histori -
schen Theme n befaßten Parteieinrichtunge n sollten vordringlic h untersuch t werden . 
Dabe i wären umfassend e Fragestellunge n sinnvoll . Sowoh l die Publikationsmög -
lichkeite n un d Ergebnisse wie auch Forschungsbedingungen , die Stellun g von Theori e 
un d Methodenkritik , die Rezeptionsmöglichkeite n un d die Wechselwirkunge n zwi-
schen Forschungspläne n un d unterbliebene n Forschungsanstöße n von Wissenschaft -
lern aller Ebene n könnte n eigenständig e Beachtun g finden . Di e genutzte n un d nich t 
genutzte n Freiräum e der Geschichtswissenschaf t der letzte n zwanzig Jahr e un d die 
Paradoxie n der „graue n Zone " bedürfe n einer genauere n Erforschung , wobei sie stär-
ker als bisher in strukturell e Zusammenhäng e eingebunde n werden sollten . Da s Dop -

lň diese Richtun g deute t auch die Tatsache , daß eine der ersten tschechische n historische n 
Konferenze n nach 1989 H.G.Schauer , der End e des 19.Jahrhundert s und nach der Kon-
solidierun g der tschechische n Geisteswissenschafte n provokati v die Existenzberechtigun g 
der tschechische n Natio n in Frage gestellt hatte , gewidmet war. 
Schu lze , Winfried: Deutsch e Geschichtswissenschaf t nach 1945. Münche n 1989,160 (H Z 
Beiheft N . F. 10). 
T ř e š t í k : Die tschechisch e Geschicht e 284. 
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pelgesicht von Bruc h un d Kontinuitä t bedar f einer ebenso ausgewogenen Würdigun g 
wie die weitere Bewußtwerdun g der neue n Aufgaben seit dem Umbruch . Selbst wenn 
die fundamentale n politische n Veränderunge n 1989 keine n erkennbare n Bruc h in der 
Forschun g un d bei den Ansichte n über die tschechisch e Geschicht e in der Neuzei t 
notwendi g machten 4 1, wurde möglicherweis e doc h eine Chanc e zu einem grund -
legende n Neuanfan g bei den Fragestellunge n un d im Methodische n verpaßt . 

De r bislang zurückhaltende n Bereitschaf t zur Reflexion über die Geschicht e un d 
dami t über die Situatio n des Fache s steh t positiv gegenüber , daß es in den böhmi -
schen Länder n weder bei den Dissidente n noc h bei Historikern , die vor 1989 in ge-
schichtswissenschaftliche n Einrichtunge n beschäftigt waren , zu eine r Heroisierun g 
un d historiographische n Mythenbildun g gekomme n ist. U m so meh r verdien t eine 
gründlich e Bilanz der historische n Forschun g als Ganze m un d ihre r Teildiszipline n 
zwischen 1969 un d 1989 sowie eine eingehender e Analyse der als „offiziell" bezeich -
nete n Geschichtswissenschaf t im Rahme n der Aufarbeitun g der Vergangenhei t höch -
ste Priorität . 

So die These von K o ř a l k a : Historiography  1036. 


